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Der Heidelberger Bürger und kurfürstliche Hofbabier Adam Sutor und seine Ehefrau Katharina 

beurkunden, dass sie von den Almosenpflegern (Matthes Maiß, Hans Harch, Hans Wolff Maiß, 

Sebastian Steyer, Hans Ulrich, Wolff Neuer, Pantaleon Matthes und Jakob Hoffmann) 100 

Gulden in Heidelberger Währung, den Gulden zu 26 Albus gerechnet, erhalten haben. Dafür 

müssen sie jährlich am Sonntag Invocavit oder innerhalb von zwei Wochen danach 5 Gulden 

Zinsen zahlen. Als Sicherheit setzen sie ihr Haus am Spitalbrunnen auf dem Kornmarkt ein, 

gelegen zwischen dem Haus des Hans Philipp Knocht und dem des Christoph Holzhausen. Das 

Anwesen ist bereits mit folgenden Zinslasten belegt: 2 Pfund 5 Schilling Heller Bodenzins an 

das Reichenspital jährlich am Martinstag (11. November). Darüber hinaus liegen keine weiteren 

Belastungen mehr auf dem Haus. Sollten dennoch andere Zinslasten auftreten, die zum Zeitpunkt 

der Urkundenausfertigung unbekannt waren, so werden diese durch die Eheleute ohne Schaden 

für die Almosenpfleger abgelöst. Jene verpflichten sich, den Besitz in einem guten Zustand zu 

halten, damit er keine Wertminderung erfahre und stets als ausreichendes Pfand dienen könne. 

Sollten die Eheleute oder ihre Erben den Zins schuldig bleiben, so treten die Darlehnsgeber in 

ihre Rechte ein und dürfen das Haus nutzen, bis der fehlende Betrag ausgeglichen ist. Zahlen 

aber die Eheleute oder deren Erben wann immer es ihnen beliebt und günstig erscheint den 

geliehenen Betrag zusammen mit dem (eventuell noch ausstehenden) Jahreszins zurück, so 

erhalten sie das Haus wieder, die Urkunde verliert mit ihren Bestimmungen ihre Gültigkeit und 

alle Forderungen seitens der Darlehnsgeber sind damit erledigt. Ankündigung des Stadtsiegels, 

das auf Bitten der Eheleute von den Bürgermeistern Jakob Buchsenstain und Karl Belier 

angehängt worden ist, ohne dass daraus Forderungen an die Stadt abgeleitet werden können. 

 

Beschreibung der Uk: Original; UB Heidelberg, Urk. Barth 250. – Pergament; 38,5–38,9 × 

19,7–20,0, Plica 2,6–2,9. – Samtartiges, leicht unterschiedlich kräftiges und teilweise verhärtetes 

Pergament, stellenweise leicht durchscheinend, leichte Bräunungen mit vereinzelten Flecken, 

leicht wellig, Tinte stellenweise leicht berieben und verblasst, Schriftraum durch eine Bleistift-

rahmung begrenzt, Reste von Bearbeitungsspuren des Pergamenters (?), rückseitig gebräunt und 

teiwelse stark verschmutzt, mit Flecken, Oberfläche stellenweise leicht berieben; angehängtes 

Siegel in Holzkapsel leicht abgegriffen, am Rand leicht ausgebrochen, ohne Buchstabenverlust, 

Deckel der Kapsel fehlt. – Dt. – Einzelblatt. – Kanzleivermerke: –. – Rückvermerke: 5 fl 

[Gulden] Adam Sủtor vff Jnúocaúit; 5 fl [Gulden] Adam Sủtor vff Jnúocaúit; Moto [!] dietterus 

Sútor der Sohn; modo Philips Georg Grúber, Metzger, so dises vnterpfand in der vergantung [?] 

den 18  [?] Junĳ 1703 ∙ erhalten; modo hartmann besinger Maúrer [?] in der steigúng pro 164. fl 

[Gulden] aúff Martinẏ; Barth, nr. 250.; Stempel der UB Heidelberg. – Alte Signaturen: [links 

oben in der Ecke:] 249 [!]; No: 37; N
o
∙ 36.; N

ọ
 36; No: 43 [damit ein älterer Eintrag überschrie-

ben, nicht mehr lesbar]. – Siegel der Stadt Heidelberg: Löwe auf Dreiberg; Umschrift: S(IGIL-

LVM) ∙ SECRETVM ∙ CIVITATIS ∙ HEIDELBERG(ENSIS) ∙ 1602 (Punkte und Andreaskreuz-

chen als Worttrenner). Vgl. Friedrich WALTER, Die Siegelsammlung des Mannheimer Alter-

tumsvereins, Mannheim 1897, S. 96, Nr. 1028. 

Moderne Überlieferung: Drucke: –. – Regesten: –. – Literatur: –. – Abb.: –.  

Digitalisat: http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/barth250 

1610 wohl Februar 25 (nicht Februar 28), o. O. [Heidelberg?] (So geben, vnd beschehen, vff 

Jnŭocaŭit Alß man nach Christi Jesú, Vnßers ewigen [?] heilandts vnd sehligmachers 

gnadenreicher Menschwerdúng vnd gebúrt gezahlt, Eintaússendt, sechshùndert, vnd Zehen 

Jhar) [Datierung teilweise von der Plica verdeckt.]  
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